
el 1 mMer wieder, das Wort des Hehbräerbrietes wahr
machen und hinauszugehen, IIa  er.  a des Lagers (vgl
I 13) Nur die Verbindlichkeit der bzw. die Verbun-
denheit mit der eigenen Religion sich miı1t einem
weıten, tfenen erzen, sind 21 Fehlhaltungen,
Indifterenz und Intoleranz, 1n 1nem Miteinander VO  5

solutheit und Toleranz überwunden??2. die Verwirk-
lichung dieses Miteinanders e1n mühsames Stück Arbeit
lst, ze1g die Geschichte, die jede Religion ihren egES-
NUunNnscCH mi1t einer anderen durchgemach hat.

Vgl dazu Mann,

unter Bıemer [)as Forum ber „Probleme des Religionsunterrichts  4 hat
eın repräsentatives Spektrum kompetenter Meınungen C

Schulischer bringen können. er Dıvergenz 1n einıgen der Fragekrei-
eligions- SC  - steht 1ıne ermutigend große Konvergenz gegenüber.
unterricht Einstimmi1g wird dem Religionsunterricht (Szczesny: Reli-
und kirchliche gionskunde] als ordentlichem Lehrfach eın ar der

Katechese Ööffentlichen ule zugeteilt. 1le Autoren sind sich
außerdem arüber eiIN1g, daß der Religionsunterricht grund-
sätzlich {für jede Altersstufe gelten soll Als Ziel wird, ab-
gesehen VOILl ein1ıgen Differenzierungen, die auf Verstehen
7zielende unterrichtliche Erschließung der Wirklichkeit Reli-
g10N2, der Religionen und besonders des Christentums
genannt. Überraschend und signifikativ ist auch die Zu-

tımmung er Befragten einer treien kirchlichen ate-

chese, die dem Lernen des aubens, der Glaubenszustim-
MUunNn$g, der Einübung 1n die gemeindlichen (gottesdienst-
lichen] ollzüge dienen soll
Verschieden und sich widersprechend sind die Antworten
auf die rage nach dem konfessionsgebundenen Religions-
unterricht und folglich auch nach der irchlichen Beaut-
tragung des Religionslehrers. FEinerseılts wird der konftessio-
ne Religionsunterricht Aa4Uus der Sicht der Schüler prin-
zipiell postuliert, insofern S1e einer bestimmten Kontftession
angehören, die ihnen 1n der ule didaktisch erschlie-
Ren se1. Anderseits wird Prinzıp abgelehnt, weil
den pluralen Positionen der Schülerschaft icht entsprechen
könne und als obligatorisches Fach mi1t eiıner Theorie der

heutigen Schule icht vereinbar sel. Das FÜr und Wider

57 mit Beıträgen VO:  S Bastlan,
Be  N Halbfas, Kor eIT,

Vgl Diakonia/Der Seelsorger 1 1970)
urlen, Pic eT, SZCZESNY,

Zitta; vgl auch Nastainczyk, Thesen ZU) Religionsunterricht VO:  =) mOIgen
eb  „ 746—252.
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1n bezug auf die 1r Sendung konzentriert sich auf
den Aspekt der Abhängigkeit VO  5 T  er und staatlicher
Instanz, die eiıne freie Entfaltung wissenschafttli verant-

Lehrens und Lernens verhindern könnten.
Diese Stellungnahmen konntien vorgegebenen Rahmen
LU kurz un!: bündig die gestellten Fragen anleuchten. Im
folgenden sollen die „Probleme des Religionsunterrichts“
1n einem etwas umfassenderen, historischen Kontext e71-
Ortert werden.

Die historische Wir gehen davon duS, da{ß manchen kirchlichen YTel-
Entwicklung des SC  5 die Sorge besteht, der christliche Einfluß, der
Religionsunterrichts I8 die bestehenden Schulen mehr oder weni1ger Zanz
1n der ule eherrschte, se1  . aurTe des a Jhs auf das ordentliche

Lehrtach Religionsunterricht reduziert worden, un!
I0O 1U  , die völlige Ausklammerung des Reli-

gionsunterrichts AUS dem Fächerkanon der Schulen Wiıe
1st diese Sorge historisch sehen?
Die allgemeine Schulpflicht wurde 1in den etzten Jahr-
zehnten des I8 Jhs eingeführt, gewissermaßen en:!
eiInNes Ende gehenden Zeitalters, das 1124  3 gemeinhin das
teudalistisch-monarchische nenn Da eine Schule Spiegel-
bild der Gesells: ist, Wal die ule jener eıit miıtge-
pragt VO  3 den Christentümern des Autfklärungszeitalters.
Die Schulorganisation stand unter der Leıtung christlich
nn Staatsoberhäupter; die Schulen eauf-
sichtigt VO  5 institutionellen Instanzen der christlichen
Kirche 1m Dienste des Staates Sowohl institutionell w1e
aktisch (Bibel als ESCDU! WarTr die allgemeine ule des
Volkes aulberlı TISELUN. orientiert.
Zugleich stand die allgemeine ule aber auch MoTt-
CIl e1ines Zeitalters der Autfklärung, der Säkularisie-

der Demokratisierung. DiIie Schule trug selbst durch
die Informationsbefähigung er KrTe1se der Bevölkerung
Z UE inleitung dieses Zeitalters bei Demokratisierung
bedeutet 1n diesem Zusammenhang besonders, da{ß 1ne
plurale (:rupplerung VO:  5 Weltanschauungen und Gesell-
schaftssystemen Verlauf des I Jhs den einzelnen
Staaten Z Vorschein kam Spätestens 1n der ersten
Hälfte des Jhs kann 1119  - agı  J dafß sich die christ-
ichen Kirchen als Großgruppen 1n einem pluralistischen
Gesellschaftsgefüge vortinden. Versteht 11a  - diese Entwick-
Jung als einen irchliche: Funktionsverlust der öffent-
ichen Einflußnahme, dann wird 1112  ; auch die sektorale
Ekıingrenzung des Christli:  en auf das Fach Religions-
unterricht 1ın der ule als Verlust uchen Sieht
aber die NECUC ellung der Kirche innerhal der Ge-



sellschaft als eine Funktionsklärung, die dazu beiträgt, Sen-
dung und Aufgabe der Kirche 1n der Welt verdeutlichen,
dann hat das Auswirkungen für eın Verständnis des
Religionsunterrichts. Er 1st dann iıcht mehr eine Frage
irchlicher Macht und Einflußnahme, sondern e1nNne Auf-
gabe des Staates, der seinen demokratischen Schulen die
vielfältigen Bildungsinteressen der pluralistis grupplerten
Bevölkerung Z der Kirchen] wahrzunehmen hat Reli-
gionsunterricht ist heute eine Au{fgabe der Demokratie, des
emokratischen Staates 1 Rahmen der e
Be1 diesem Stand der Dinge 1st 11UI 1ne edliche Kon-
SCQUCNZ, daf(ß der Staat eın solches Fach auch für alle lau-
bens- und Weltanschauungsgruppen in einer ihrer Bedeu-
tung entsprechenden Weise öffnet, w1e diese daran In-
teresse en
Die TO aufts empel des Religionsunterrichts einer
demokrtatischen ule ware etwa dem VO Deutschen
Bildungsrat veröffentlichten „Strukturplan für das Bil-
dungswesen“ der BRD (vom L Februar 1970] enNnt-
nehmen. anach ist „das umtassende jel der Bildung
die Fähigkeit des einzelnen individuellem und gesell-
schaftlichem Leben, verstanden als se1ine Fähigkeit, die
Freiheit und die Freiheiten verwirklichen, die ihm die
Verfassung gewährt und auferlegt” (L 1} Das ildungs-
ziel der ule gründet also auf den garantlierten Grund-
rechten der Verfassung 1ın der Bundesrepubli. Deutschland
e der freien Entfaltung der Persönlichkeit (Art. 2), der
Freiheit religiöser und politischer Anschauungen (Art. 306
der Freiheit des aubens, des (Gew1ssens und des Bekennt-
N1ısSses (Art 4) „Innerhalb des (esamtprozesses der
Bildung wird der Junge Mensch durch die ule 1ın die
geistigen, kulturellen und gesellschaftlichen Traditionen e1n-
geführt und erwirbt die dazugehörenden Kenntnisse, Fert1g-
zeiten uUun! Fähigkeiten. Er soll s1e jedoch iın der Weise
erwerben, da{ßß das Gelernte weıter entwickeln, Ver-
änderungen beurteilen und aufzugreifen und selbständig
weıter lernen vermag““ (I, 4
Religionsunterricht als Unterrichtsfach der demokrtatischen
ule der Zukunft 1st damit sowohl dem Aspekt
der persönlichen Selbstentfaltung 1 religiösen Bereich als
auch 1 Rahmen der Einführung 1n die gelst1gen erkünfte
(Tradition] 1SCICI Gesellscha: eın wesentlicher Faktor.
Der Religionsunterricht 1 Rahmen der demokratischen
Schule ist aber dann folgerichtig auch auf die postulierten
Grundsätze des Strukturplans beiragen, VO  } denen WIT
1er 11U!7 wel nNENNEN Wissenschaftsorientiertheit und Er-
öffnung des Lernens. Wissenschaftsorientiertheit bedeutet,
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„daß die Bildungsgegenstände, gleich, ob S1e dem Bereich
der Natur, der echnik, der Sprache, der Politik, der Relıi-
Z10N, der Kunst oder der Wirtschaft angehören, 1n ihrer
Bedingtheit und Bestimmtheit durch die Wissenschaften
erkannt un entsprechend vermittelt werden“ Z I)
Lerneröffnung besagt, da{fß sich der Religionsunterricht der
ukunit wI1e alle anderen Schulfächer daran beteiligt, den
chülern das Lernen vermitteln, die Befähigung, „immer
wieder NeUu lernen, sSe1 1n anderen Gegenstands-
bereichen, sSe1 1n gleichen Gegenstandsbereichen, jedoch
auf höherem Anspruchsniveau“ , 2)
Die WHSCHET: ynamisch sich entwickelnden Welt ENISPrE-
chende schulische Bildung mMu auch gerade 1m Bereich
des christlichen Religionsunterrichts das Lite-long Learning
inıtiieren. Diesem Postulat zufolge kann der Stoffplan der
ule verantwortbar reduziert und varılert werden, wird
die Möglichkeit gegeben, das Unterrichtssoll elastischer
handhaben, wird der Grundstein für die Weiterbildung
gelegt, die als eın wichtiges jegen 1m Strukturplan auf-

worden ist. „Weiterbildung ezieht sich auf alle
Lebensbereiche Der Themenkatalog der Weiterbildung
reicht VOonNn lebenspraktischen Notwendigkeiten des Alltags
bis religiösen Fragen“ (IT, Y 4) Dabei 1st Religion als eın
Problem Vomn „gesellschaftlicher Bedeutung“ 1 Rahmen
der Weiterbildung angesprochen. (IT, 5}
Das Bildungskonzept des demokratischen Staates raumt dem
Religionsunterricht seinen Platz ein Es nthält jedo auch
Implikationen, die Z Funktionsklärung des Faches Reli-
gionsunterricht 1n der Schule beitragen. Dıieses Fach wird
verständlicherweise auf seine gesellschaftliche Valenz hin
befragt, auft die Kenntnisse und Fertigkeiten, die den
chulern vermittelt, auf die Befähigung, die dem einzel-
en für se1n Leben un! für die Gesells erbringt. Reli-
gionsunterricht wird also icht verstanden als auDbDbens-
schule, icht als iıne Veranstaltung, die unmittelbar der
Kirche Buch chlagen soll, sondern als unterrichtliche
Ers  jeßung des religiösen Phänomens, der Religionen,
des Christentums, der Kirchen. Dabei dürfte konfessioneller
Religionsunterricht, Je nach Alter der Schüler und Unter-
richtsgegenstand, eine ebenso wichtige spielen w1e
interkonfessionelle Unterweisung DbZw. die Unterrichtung
über die Weltreligionen.
Will 112a  e} einen Religionsunterricht dieser Art anstreben
un zugleich Dilettantismus vermeiden, dann ist zumindest
vonnöten, daß theologisch qualifizierte un! VO  w ihren KIr-
chen Jegitimierte Religionslehrer in estimmten Sachgebie-
ten kooperieren.
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Die gesellschaftliche Religionsunterricht gleicht heute ıner Ware, deren Käufer-
Situation des rapide abgenommen hat Seine Vertreter betreiben
Religionsunterrichts eın mühsames Geschäftt Je stärker ihr Elan und ihr Eınsatz,
1m der Schüler desto größer der Frustrationseffekt; denn die Ursachen des

Desinteresses liegen MT ZUI kleinen Teil 1 Bereich des
persönlichen Einsatzwillens der Lehrer.
Fine wesentliche Sperre für den Religionsunterricht ist die

der Kirche 1n den Augen der Jugendli  CM DiIie dies-
bezüglichen Thesen VO  3 Hubertus Halbtas mOögen manchem
Christen und manchem Lehrer als polemisch und aggress1Vv
einselt1g erscheinen2. ber sS1e diagnostizieren sechr U
die Haltung eines Teiles der wachen und initiativfreudigen
Jugend 1n den Schulen DIie Institution Kirche wird als Re-
aktionsträger, als lebenstremd und lernunwillig betrachtet.
Von da 4 US erscheint der Religionsunterricht, der Leben un
Lehre dieser Kirche vermitteln will, als unınteressant und
für das Leben der üniftigen Gesells: belanglos. /7/u-
mindest eın Teil der tonangebenden Schüler begegnet ihm
MI1t Desinteresse (Abwanderung], Lethargie oder Aggres-
S10N.
Religionsunterricht hat also mıit Vorurteilen und Einstei-
lungen Cun, die immer wieder auf ihre Berechtigung
oder auch Unberechtigtheit hin überprüfen sind. Reli-
gionsunterricht hat 1Ne emanzıpatıve und aufklärende
Funktion. Aufklärend insofern, als die Intormation ber
die objektiven Sachverhalte VOILl der Ausgangsbasis der
Adressaten her anzugehen seın wird ; emanzıpatıv insofern,
als die Schüler befähigt werden ollen, eın DOS1tLV T1t1-
sches Urteil ın Sachen des Christli  en sich erarbeiten
und tällen, da{(ß S1e Vorurteile und Ideologien, selen
sS1e die Kirche, selen S1e VO  e} der Kirche, entlarven
imstande sind.

Der dida  ıische Für die ünftige Gestaltung des Religionsunterrichtes 1n der
Aspekt des ule wird eın dida  1SCHer Neuansatz wichtig werden, der
Religionsunterrichts auf der Basıs empirischer Forschung des Lernens und Verhal-

tens gegründet ist. Gründlicher als bisher werden das In-
und didaktische 1ogramm |Curriculum), das

Lernziel und die Kontrolle dieses Zieles anzugehen se1n.
Obgleich die lerntheoretischen Ergebnisse sich 1n erster
Linıe eher auf quantifizierbaren Unterricht Inaturwissen-
schaftliche Fächer, prachen anwenden Jassen, sind S1e
un Einbezug hermeneutischer Gesi  tspunkte auch für
den Religionsunterricht ruchtbar und notwendig. I die Aus-

ders., Zum Problem der Überlieferungskontinui ebı  Q 1968]
Vgl Halbfas, IC un! Jugend, Katechetische Blätter 1970)

411; ders., Kirche und Gesellschaft eb  A 577—591; ders., Jugend und Kirche. 1N€e
Dıagnose, Düsseldort 965



arbeitung entsprechender Curricula steht 1ese Pro-
a werden sowohl den Religionslehrer als auch die
Schüler entlasten. Die Schüler insofern, als S1e icht mehr
auf den Zaufall eines aufgeschlossenen, „pProgressiven“ Reli-
gionslehrers angewlesen sind, sondern zumindest 1n der
Sekundarstufe alternative Curricula wählen können; die
Lehrer insoftern, als S1e icht mehr VO  5 sich aus die weithin
systemgebundenen Rahmenpläne urchbrechen und VO  -

Jahr Jahr bzw. VO  3 Woche Woche Je HGG Nter-
richtsentwürtfe versuchen mUussen, die s1e häufig über-
ordern
Die anstehende Reform des Religionsunterrichts sich,
w1e n1ıe VO 1m Rahmen des fächerübergreifenden (Gsesamt-
ziels der ule, selbst Dieser Prozef( entspricht der
historischen Entwicklung des Faches auf seinem Weg VO  5
der Einführung der allgemeinen Schulpflicht bis hin Z
demokratischen Schule der Gegenwart. „DIE Zukunft des
Religionsunterrichts liegt 1n einem breit gefächerten Angebot

eiIner ule, die durch Integration einer möglichst SIO-
Ben Zahl VO:  a Kursen mıiıt verschiedenen Ausbildungszielen
integrierte Gesamtschule] VO  ; der UOrganisation her en
‚Konfessionen‘ (auch dem Atheismus| eine enNnrza VO  -

Religions-Kursen ermöglicht, zwischen denen die Schüler
frei wählen können Uun: die sS1e mitprojektieren. {Iie e-
renzlerung 1 Fach Religion sollte also icht nach Fach-
leistungsgesichtspunkten erfolgen, vielmehr eher soziolo-
gisch un! psychologisch ausgerichtet werden. ıne technische
Erleichterung ergibt sich daraus, daß für Religion auch icht
ein gesondertes Angebot alle Jahrgänge ertorderlich ist.
Vielmehr lassen sich estimmte Altersphasen zusammentfas-
sen“3.

Gemeindekirchliche Die schulgemäße Einordnung des Religionsunterrichts hat
Katechese AD Folge, dafß die VO:  5 der Kirche 1n ihrer Sendung 12 -

tendierte und notwendige inführung iın den Glauben,
die Vertiefung des Glaubenslebens un! die Erziehung
einer spezifisch christlichen Haltung aum noch direkt
wahrgenommen werden. Damıit gehen WITFr auft ıne Entwick-
lung L die der irchliche: Gemeinde die Verantwortung
für die Glaubensinitiation der Kinder und Jugendli  en 1n
N:  er Weise stellt, w1e S1' andernorts A Frankreich,
USA] schon länger geste. un! beantwortet ist. Es 1st die
Frage, wleweılt ıne gemeindekir  iche Katechese ergänzend
und selbständig den schulischen Religionsunterricht für die-
Jjen1ıgen Jugendli  en begleitet, die einem solchen An-

tachel, Lernziele und Religionsunterricht, 1n Katechetische Blätter
1970) 343—358, 1l1er 347



gebot Interesse en. Ansatzpunkte solcher Gemeinde-
katechese bieten VO  5 oben her die theologische rwach-
senenbildung, VO  w unte her die Sakramentenkatechesen,
die bereits als Einführung Eucharistie, Buße, Fırmung
gehalten werden. Ebenso kommt, soziologisch gesehen, der
Gruppenbildung Gleichaltriger 1 Gemeindebereich mehr
als 1n der Vergangenheit wachsende Bedeutung z7u%* Pro-
spektiv älßt sich schon Jjetzt i  J daß 1ne künftige ( -
meindekatechese Wesensmerkmale aufweisen würde, die
spezifisch christlich sind und die an bisher Unrecht
den schulischen Religionsunterricht einzuschmuggeln Vel-

sucht hatte
Diese Katechese gründet auf dem Prinzip der Freiwillig-

IT
Ihre Iräger sind die Mitglieder der Erwachsenen-

gemeinde, die durch die Zeugnisgabe VO  3 ihrem Glauben
die heranwachsende Generation inıt!leren>?.

Diese Katechese ist icht 1U Vollzug einer iıch der
Gemeindemitglieder, sondern irche 1 Vollzug, Kirche als
Ere1ign1s.

In dieser Gemeindegruppe 1st ıcht 1Ur die Rede ber
Welt und eıt als Ort des aubens, sondern S1e Ört auf
die Schrift als Gsottes Wort und gibt Antwort 1ın Meditation,

und Aktion
Gemeindekirchliche Katechese hat ZU Ziel, die Kinder

UunNn! Jugendlichen mit dem Leben der Glaubensgemeinde
machen, S1e Z aktiven eilnahme bereiten,

S1€e his ZU mündigen Glaubenszeugnis 1n der Gemeinde
und ftür die Welt befähigen.

Vgl Brezinka, Erziehung als Lebenshilfe. 1Nn€e Einführung 1n die päda:
gogische Sıtuatlon, Stuttgart 251—2
5 Vgl Priesterteam Wien-Machstraße, Wiıe die Erstkommunion 1n der Ptarre VOI-

bereiten?, Graz—-Köln—-Wıen 970.

Praxıs

Willi Massa Im folgenden Beitrag wird gefragt, (L welcher Welt der
Hörer kirc.  IcAner Rede kommt, welche Voraussetzungen

DIie redigt Z Verständnis mitbringt, welche Schwierigkeiten
dem Aspekt Hat: auf das Wort Ottes hören, und Wd$S sich daraus für
des Hörers Inhalt und Art der Predigt ergibt. red


